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AnzeigerL Unterhaltungs-Blatt für das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.
Amtsblatt für den Meramtsöezirk Hleuenöürg.

37. Jahrgang.
Nr. 78. Neuenbürg , Dienstag den1. Juli 1879.
Erscheint Dienstag, Donnerstag und Samstag. — Preis Halbs, im Bezirk2 Mark So Pf,, auswärts 2 Mark 90 Pf. In Neuenbürg abonnirl
man bei der Redaktion, aufwärts beim nächstgelegcnen Postamt. Bestellungen werden täglich  angenommen. — Sinrückungspreis die Zeile

oder deren Raum8 Pf. — Je späkestens  9 Uhr Bormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.
Neuenbürg.

Zohloogsspene.
Die Schuldner des in Gant gerathenen

Adlerw.rths FriedrichN o nn enma n» von
Cnniveile  r werden aufgeiordert, ihre
Schuldigkeiten bei Gefahr doppelter Zah¬
lung nur an den b-stellten Güterpfleger,
Gemeinderath Haas  in Conweiler, ab-
zutragen.

Den 27. Juni 1879.
K. Oberamtsgericht.

R ö ni e r.
Neuenbürg.

NrmWn Wechsel.
Der am 5, April d I . von Ludwig

Friedrich Fa aß in Conweiler über 203 ^
35 L ausgestellte, p. 30. Juni d. I . zur
Zahlung verfallene Wechsel, wurde aus
Philipp Bader in Kailsruhe gezogen und
von diesem angenommen; hernach wurde
dieser Wechsel von Faoß am 10. April an
Gebrüder Pfeiffer u. Cie. in Dobel und
von diesen am 14. April an Gebrüder
Nadenheim in Mannheim we'ter begeben.

Fraglicher Wechsel wird vermißt; der
unbekannte Inhaber desselben wird zu dessen
Vorlegung, beziehungsweise zu Anmeldung
seines Besitzes binnen der Frist von 3
Monaten unter der Androhung aufgeforvert,
daß nach Umfluß dieser Frist der Wechsel
für kraftlos erklärt werden würde.

Den 28. Juni 1879.
K. Oberamtsgericht.

,_ Römer.

Bekanntmachung.
Durch Allerhöchste Ordre vom 18. April

1879 hat Seine Majestät der König die
Stiftung einer
Landwehrdienstauszeichilnng
Zu befehlen geruht.

Auf die II. Klasse der Landwehrdienst-
Auszeichnuug haben, nach vorwurfsfrei er¬
füllter Dienstpflicht in der Reserve, Land-
und Seewehr, diejenigen Personen des
Beurlaubtenstandes Anspruch, welche einen
Feldzug mitgemacht haben oder mindestens
>m Ganzen3 Monate aus dem Beurlaub-
len'Verhältniß zum aktiven Dienst einbe-
ruien gewesen sind; ferner Diejenigen,
welche3 Jahre aktiv gedient und ohne
kapilulirt zu haben, in Folge Mobilmachung

länger im Dienst verbleiben mußten, auch
wenn sie später im Benrlaubtenstande im
Ganzen weniger als drei Monate zum
aktiven Dienst wieder eingezogen worden
sind.

Der Anspruch auf die Landwehrdienst'
Auszeichnung geht verloren:

a) durch Versetzung in die zweite Klaffe
des Soldateustandes, sowie durch jede Be
strafung wegen einer Handlung, welche mit
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte be¬
droht ist; selbst wenn auf diesen Verlust
nicht erkannt sein sollte;

b) durch jede militärgcrichtliche Bestra¬
fung während der aktiven Dienstzeit oder
im Beurlaublenstande;

c) durch jede Bestrafung wegen Nicht¬
befolgung einer Gestellungsordre oder we¬
gen ungerechtfertigter Vcrsäumniß einer
Controlversammluna;

ck) durch Bestrafung mit strengem Arrest
im Beurlaubtenstande.

Die Bestimmungen über den Anspruch
auf die Landwehrdienstauszeichnungzweiter
Klaffe sind rückwirkend für alle diejenigen
vormaligen Angehörigen des Beurlaubten
standes, welche bei ihrem Uebertrilt zum
Landsturm in Württemberg in Controle
gestanden und den Krieg >870/71 milge-
machl habe», oder während desselben min¬
destens3 Monate aus dem Beurlaubten-
Verhältniß zum aktiven Dienst einberufen
waren, wenn sie inzwischen nicht etwa die
Landwehrdienstauszeichnung eines ander»
Bundesstaates erhallen haben.

Die noch im Beurlaubtenstande be¬
findlichen Personen erhalten die Landwehr¬
dienstauszeichnung bei ihrem Uebertrilt zum
Landsturm bei den Herbstkonlrolversamm-
lungen und bedarf es für dieselben einer
weiteren Anmeldung ihrer Ansprüche nicht.

Diejenigen vormaligen  Angehöri
gen des Beurlaubtenstandes, welche im
Bezirk des I. Bataillons (Calw) I. Württ.
Landwehr-Regiments Nr. 119 zum Land¬
sturm überführt worden sind, haben ihre
etwaigen Ansprüche auf die Landmehrdienst-
auszeichnnng II . Klaffe bis zum 15. Juli
cr., spätestens aber bis April 1880, bei
der Bezirksfeldwebelstelle des Compaguie-
bcreichs anzumelden, bei welcher sie zuletzt
in Controle standen.

Ansprüche, welche nach den angegebenen
Terminen eingehen, finden keine Berück
sichtigung mehr.

Mannschaften des Jahrgangs 1859,
welche der Controle der Laudwehrbehördcn

nicht mehr überwiesen wurden, haben ihren
Anspruch bei dem Bezirksfeldwebel des
Compagniebezirks, in welchem sie derzeit
ihren ständigen Wohnsitz haben, geltend zu
machen.

Bei Geltendmachungder Ansprüche
sind die sämmtlichen Militärpapiere, soweit
sie noch im Besitze des Mannes sich be¬
finden, vorzulegen, sowie eine Bescheinigung
der Ortsbehörde, wonach der Betreffende
noch nie eine Handlung begangen hat,
welche mit Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auch nur bedroht ist.

Die verehrl. Schultheißenämter werden
ersucht, diese Bestimmungen in tbunlichster
Bälde zur Kenntmß derjenigen Leute der
Gemeinde zu bringen, welche einen Anspruch
auf die Landwehrdienstauszeichnung II.
Klaffe besitzen.

Calw,  den 27. Juni 1879.
Königl. Landniehrbczirkskommando.

Revier Calmbach.
Wiederholter Gros-Verkauf.

Mittwoch  den 2. Juli
wird der diesjährige Ertrag an Heu- und
Othmdgras der auf der Markung Hören
im Eyachthal gelegene» Parzellen Nr. 353
und 354, 361 und je in Abschnitten
von ca. 1 Morgen wiederholt im Aufstreich
verkauft.

ZusammenkunftMorgens8' /r Uhr beim
Eyachsteinbruch und um 10 Uhr beim
Tröstbachhof.

Den 28. Juni 1879.
K. Revieramt.

Revier Schwan n.

KMstem-Akkord.
Ca. 12 größere Grenzsteine füc's ganze

Revier,
ca. 10 kleinere Slraßeusteine an den

Ettlinger Weg
M ittwo  ch den 2. Juli,

Morgens 9 Uhr auf der Revierkanzlei.
N e u e n b ü r g.

Wer LjeMschasts-Gerlms.
Das Bierbrauerei-Anwesen des Fritz

Hu inm e l , Bierbrauers hier, angetanst
zu 15,000 „fL, kommt am

Dienstag  den 8. Juli d. Js .,
Morgens 10 Uhr

letztmals auf hiesigem Nachhalls in Auf¬
streich.
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Hiezu werden Kaufsliebhaber unter Be¬
rufung auf Nr . 60 u . 64 dieses Blattes
eiuqeladen.

"Den 18 . Juni 1879.
K. Gerichtsnotariat.

H a u ß m a ii n.
N e u e » b n r g.

jihruiß-Nkrltasf.
Aus d>r Ganlmasfe des Fritz Hum

mel,  Bierbrauers hier kommt die zum
Bierbrauerei - und Wirlhschajisbetrieb ge¬
hörige Fahrniß sammt Fässern rc.

am D i e n st a g den 8 . Juli d. I .,
Nachmittags 2 Uhr

in der Wohnung des Hummel zum Ver¬
kauf im Aufstreich , wozu Kaufsliebhaber
eingeladen werden.

Den 18 . Juni 1879.
K . Gerichtsnotariat.

H a u ß m a n n.
B i r k e n s e l d.

Aus der Ganlmasfe des Arnol  d,
Carl , Falkenwirths hier kommt die vor¬
handene Liegenschaft , umfassend

Gebäude:
Haus Nr . 174 2 a 76 ym,

ein 2stoctiges Wohn - und
Wirthschattsgebäude , enthal¬
tend 2 heizbare und 2 un-
heizbare Zimmer , Saal,
Küche , Speisekammer rc. . mit

^ gewölbtem Killer , Backofen,
Stallung und Hosraum,

sammt Parz . Nr.

1 a 76 gm Gras - und Baum¬
garten unten im Dorf an der
Bahnhosstraße , Anschl . zus . 7000 -̂ L

am Freitag den 18 . Juli d . I .,
Morgens 9 Uhr

erstmals auf hiesig. Ralhhaus in Ausstreich.
Kaufsliebhader wollen sich zuvor an

Güterpfleger I . S ch r o t h, Gemeinderath
in Birkenfeld , wenden und gemeinderäthl.
Dermögenszeugnisse wir die Bürgin mit-
drinqen.

Den 9 . Juni 1879.
Ä. Gerichtsnotariat.

Hauhin ann.
Neuenbürg.

Abstreichs-AktMe
werden vorgenomme » am

Freitag  den 4 . Juli d . I .,
Morgens 7 Uhr auf dem Nathhause hier
über

1) die Fortsetzung des geplatteten Kandels
der Grüfenhauser Steige auf 70 m
Länge , Kostenvoranschlag 700 »U;

2 ) eine metallblechene Rinne mit Ad-
lausrobr an das städtische Magazin
beim Armenhaus,

Voranschlag 29 c-kkl 74
3 ) Herstellung einer Stützmauer in de»

untern Juukeräckera,
Voranschlag 43 ^ 20 L;

4 ) Den Oelsarbanstrich des äußeren
Kirchhofthors.

Die Kostenvora »schl,i ?e können bei unter-
zeictneter Stelle eilig , i -hen werden.

Den 28 . Juni 18 -9.
L -aotschultbeißenamt.

W e b i n g e r.

Pnvatnachrichten.
Ein rechtschaffenes älteres

wird auf Jakobi bei entsprechend hohem
Lohn in eine bessere Familie Wilvbad ' S
gesucht . Näheres Expedition die ' es Blattes.

Altes Gold und Silber
wird jederzeit zu den höchsten Preisen an-
gekauft

Calwerstraße 43 , Pforzheim.
Höfen.

De« Hk«- L Nkljllidgras-Eüriig
non ca . °/s Moraen gedüngten Wiesen im
Förtelthal verkauft

C Scubert.

Höfen.
Ein hier zugelaufener rolh .r

Spitzerhnnd
kann abverlangt werden

im Gasthaus zur Sonne.
Neuenbürg.

Cm möblirtcs Zimmer
hat zu oermiethen

Wittwe Marquardt.

Zwei

fehlerfreie Pferde
(Nappwallachen ). zum schwereren Zuge taug¬
lich, hat zu verkaufen

E Rau jr.
zur T b a n ii m ü h l e.

Abbitte.
Die beleidigenden Aeußerungen und

Beschuldigungen , welche ich über den Chri¬
stian Rrntschler von Calmbach  an
mehreren Orten ausgesprochen habe,
nehme ich hiemit als völlig unwahr zurück
und bitte ich den Chr . Neutschler um Ver
zeihung.

Calmbach,  den 22 . Juni 1879.
Hilfswärter Hermann Barth.

/X Stuttgart,  28 . Juni . (Jour¬
nalistisches ). Der Abonnenten - und Wir¬
kungskreis der » Württcurbrrgischcn LandrS-
zeitung " , deren Besitzer ( die I . B . Metz-
ler 'sche Buchdruckerei ) anfangs dieses Jahres
die „ Stuttgarter Handelszeitung " angekaufi
haben , wird , wie » ns berichtet wird , mit
dem heutigen Tage abermals erheblich
ausgedehnt und vergrößert werden . Es ist
nämlich die » Stuttgarter Zeitung " , ein
Blatt von vorwiegend lokalem Charakter,
durch Kauf in die Hände der Eigenthümer
der » Württ . LandcSzeitung " übergegoiigen.
Ersteres Organ wird daher mit letzierem ver¬
einigt werden und die » Wiirtt . LandeS-
zritung " neben ihrem alten Titel auch den
des neuerworbenen Blattes führen.

Kwnilr.
Deutschland.

Zum Verständniß des Zustandekommens
des klerikal -konservativen Kompromisses zu
Gnusten des Antrags Fraiikenstein seien
beide Aniräge angeführt . Der Franken-
stein ' sche Antrag verlangte : 1) Alle Mehr¬
einnahmen aus den Zöllen und der Tabak¬
steuer sollen vom Reiche den Bundesstaaten

pro rata der Bevölkerung überwiesen und,
someii es der Reichsetai verlangt , von diese,,
als Matrikularbeilräge wieder eingeliesert
werden , wonach also das Plus den Einzel-
staaten verbleibt ( sörderakive Garantie ).
2 ) Die Abgabe von Sal , und noch näher
ui bezeichnende einzelne Zölle sollen nur bis
zum l . April 1881 bewilligt und von da
ab jährlich im Neichsetal festgesetzt werden.
Der Vorschlag Bennigsen ' s ging dahin:
I ) Die etalsmäßigen Ueberschüsse des Reiches
iollen den Einzelstanieii überwiesen werden.
Hiernach würde das Reich zuerst leine Be¬
dürfnisse aus dem Erträgniß der Zölle und
indirekle » Steuern befriedigen , das System
der Matrikularumlagen in Wegfall kommen
und günstigen Falles an dessen Stelle ein
System von Mairikularaeschenken des Reichs
an die Einulstoaten treten . 2 ) Die Abgabe
von Salz und der Kaffeezoll solle » alljähr¬
lich je nach dem Financhedürfniß des Reiches
norniirt resp . quotisirl werden . Hierdurch
sollte dem Reichstag gleichfalls eine Art
von Steuerbewilligiingsrechl gesichert werde ».
Beiläufig bemerkt , kann man mit Sicherheit
den künftigen Gesammternag der Salzstencr
und des Kaffeezolls auf runc > 70 Millionen
Mark veranschlagen ; dieser Betiag , etwa
zwei Drittel der jetzigen Matrikulurdeiträge,
würde demnach als freier Spielraum für
die Ausübung des Budgelrechts des Reichs¬
tags verblieben sein . — Es ist nun der
Antrag Frankenstein in seinem ersten Theil
angenommen , dagegen das Alinea 2 dessel¬
ben , sowie der Antrag Bennigsen 's ver-
morsen worden . Bei der Beratbung im
Plenum wird eine A- nderung schwerlich
staltfinden . An diesen weiteren Sieg des
Ceiitrums knüpft sich nun eine Reihe von
Kombinationen über Veränderungen in den
Parteien.

Ueber den Gütertarifent-
wurs  ist nach der „ N . A. Z ." eine Ver¬
ständigung erzielt , so daß im Bundesrath
das Gesetz säst einstimmig angenommen
werden wird.

München,  26 . Juni . Der Kauf¬
mann und Gemeindebevollmächtigle Siewecke
bezog längere Zeit hindurch von Wein-
Händler F . Rupp in München spanischen
Wein . Es fiel ihm aber au ?, daß die
Stöpsel der Flaschen sich oft ganz jchräg
zeigten , und er übergab den Wein zur
Untersuchung dem städtischen Chemiker Hm.
Dr . Feichtinger . Dieser fand ein Gemisch
von Alkohol , Extrakt aus Asche und nur
zum kleinsten Theil Naturwein . Hr . Rupp
versicherte , daß er den Wein so bezogen
habe . Beim Bezirksgerichte wurde beson¬
ders betont , wie gefährlich für Leben und
Gesundheit der Bevölkerung eine solche
Komposition sei ; die SlaaISa »waltscha >t
beantragte 150 Geldstrafe ; verurtheilt
wurde Hr . Rupp zu 50

Pforzheim,  28 . Juni . Wie maü
uns miitdeilt , wird die Belheiligung an
der bevorstehenden Rosen - und Pflauzen-
ausstellung des hiesigen Garteiibauoereins
Seitens der Gärtner und Gartenfreunde
eine sehr rege sein . Die warme Witterung
der letzte » Tage hat die Entwickelung des
Rosenflors wesentlich gefördert ; sehr prak¬
tisch für die äußere Ausstattung und Re¬
präsentation der ausgestellten Objekte wird
sich ohne Zweitel die kürzlich durch den
Besitzer des Gasthofes zürn „ Schwarzen
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Adlet " vorgenommene bauliche Veränderung
bewähren , indem durch Zugänglichmachung
des zweilen Saales bedeutend größere
Räumlichkeiten zur Verfügung stehen . Wir
dürfen Überzeugtsein , daß Alles aufgeboten
wird , die Ausstellung zu einer glänzenden
zu machen . Möchten zahlreiche Betheiligung
an der Loosabnahme und größere Ankäufe
den Gärtnern auch Anerkennung reellen
Werthes bieten . ( Pf . B .)

Heidelberg,  23 . Juni . Vor ei
„i'M Tagen wurde im Rhein bei Sptyei
ein Stör  gefangen , der wegen seinem un-
gewöhnlichen Gewicht , er wog 170 Pid .,
Aufsehen erregte . Der Fisch war über 2
Meter lang und hatte einen Unfang von
10 Centimeter , in seinem Leib wurden 30
Hjd. Roggen vorgefunden . Der Kopf wurde
von einem Studenten für die hiesige Ana¬
tomie gekauft . Merkwürdig ist, daß der
Fisch, nachdem er per Bahn trocken von
Speyer hierher und bei Nenenheim in den
Neckar gebracht war , noch lebte.

St . Goarshausen,  23 . Juni.
Ein Landmann war beim Futterholen von
feinemSöhnchen begleitet und nahm dasselbe
zum Nachhausefahren oben auf dem bela
denen Wagen Platz . Der Vater will die
Sense nach ländlicher Art oder Unart in
der Kutterladung sesthauen , schlägt zu und
dem kleinen Knaben , dessen er Wahlschein
lich nicht gleich gedachte , den Kops vom
Rumpfe . Der unglückliche Mann wird sich
neben all ' dem Elende jetzt noch wegen
fahrlässiger Tödtung zu verantworten haben.

Württemberg.
Der Zusammentritt desLand  -

iags  ist nun , nach der „ R . Z ." , bis zum
16., spätestens 23 . Juli bestimmt in Aus.
sicht genommen.

Zufolge Erlasses der K. Telegraphen -
Direction werden vom 1. Juli an die
Gebühren -Beträge im internen württemb.
Verkehr obne Ausnahme , also nicht erst
von überschießenden 3 sondern von
1 L an aus den nächst höheren durch 5
thcilbaren Betrag ausgerundet.

Stuttgart,  28 Juni . Heute früh
wurden bei einer Rarzia durch die Fahn-
dungsmannschast und Feldwächter aus dem
Bo yser  über 20 verdächtige Personen,
welche im Freien übernachteten , festgenom¬
men , von denen 10 mit Ungeziefer behacketwaren.

Nagold,  26 . Juni . In Fünfbronn
wollte nach dem „ Ges . " vorgestern ein
Bauernsohn seinen alten Schießprügel pu¬
tzen, dieser ist aber geladen, geht los und
reißt dem ehemaligen Soldaten 2 Finger
total weg.

Ell wangen,  26 . Juni . Dem erst
vor wenige » Wochen erschienenen Reichsgesetz
wegen des Verkaufes verdorbener oder
verfälschter Nahrungsmittel erblüht eine
häufige und hoffentlich auch erfolgreiche
Anwendung . Schon jetzt sind in dem hie¬
sigen Gerichtssprengel mehrere Untersuch
ungen anhängig , z. B . in H e i d e n h e i m
wegen des Verkaufs von mit Wasser ver
wischter Milch , und in Gmünd,  wo an-
Meigt wurde , daß verdorbene Knackwürste
>» einem Metzgerladen verkauft und durch
deren Genuß vier Personen krank geworden
üli ». Mit Recht bedroht daS Gesetz ber¬
ieche » Handlungen mit empfindlichen
Strafen . Wenn die gefälschten oder ver¬

dorbene » Nahrungsmittel der Gesundheit
schädlich sind , so hat das Gericht auf Ge¬
fängnis ! bis zu fünf Jahren , und wenn sie
der Gesundheit nicht schädlich sind , auf Ge-
sängniß bis zu sechs Monaten und Geld-
strafe bis zu 1500 ^ zu erkennen . Weiß
der Verkäufer selbst nicht , daß seine Waare
verdorben ist, hätte er dies aber bei gehö
riger Aufmerksamkeit wissen können , so wird
er mit Geldstrafe bis zu 150 »fü oder mit
Haft bis zu sechs Wochen belegt . Neben
der Gefängnißstrase kann auf den Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Ist durch den Genuß eine schwere Körper
Verletzung oder der Tod eines Menschen
verursacht worden , so tritt Zuchthaus ein.

(St . Änz .)
Leonberg,  27 . Juni . Dieser Taue

kam nach der „ Gl . Z " rin Handwerks¬
bursche in eine Mühle im Glemsthal und
bat den Besitzer um ei» Nachiquatier , was
dem Bittenden auch gewährt wurde , zumal
der Müller ein früherer Kriegskamerad war.
Am andern Morgen war der Vogel schon
ausgeflogen , als man nach ihm schaute und
wußte derselbe nichts Besseres zu thun , als
zum Beweis seiner dankbaren Gesinnung für
die empfangene Wohlthal dem Mühlebesitzer
25 Mark und eine Uhr zu entwenden.
Der saubere Vogel ist ein Schreiner aus
Böblingen und konnte bis jetzt noch nicht
beigebracht werden.

Ausland-
Kairo,  26 . Juni . Der Khedive

Jsmael  hat die Regierung niedergelegt,
die Proclamirung des Erbprinzen Moho¬
rn e d Tefik  zum Khedive ist erfolgt.

Miszellen.
Vater und Sohn.

Criminal -Novelle v . August Schräder.
(Fortsetzung .)

— Sie wissen es nicht ? wiederholte
Herr Roland.

— Nein.
— Ist er noch nicht in dem Comptoir

gewesen?
— Nein . Vielleicht besorgt er ein

Privatgeschäft , von dem er diesen Morgen
sprach.

— Er wird schon kommen ! ries lachend
Herr Diek . Freund , wandte er sich zu
seinem Compagnon , ich überlasse es Ihnen,
dem Jungen einen Verweis zu geben . Der,-
Student steckt ihm noch im Kopse . Aber
er wird gut , wenn er sich die Hörner ab
gestoßen bat.

— Sie sollten Nichts von ihm wissen?
fragte Roland betonend.

— Ich versichere , daß ich den Grund
seines Ausbleibens nicht kenne.

— Zeigen Sie es mir an , sobald An
selm kommt.

— Ich werde nicht verfehlen , HerrRoland.

Die beiden CompagnonS zogen sich zu
rück. Franz blieb allein und arbeitete emsig.
Der Vorfall war ihm so unangenehm , als
ob er der Beiheiligte gewesen wäre . Daß
Anselm kommen würde , um den Rest seines
Geldes zu holen , bezweifelte er nicht . Der
Tag verfloß und Anselm blieb aus . Vor
dem Schluffe des Comptoirs erschien Roland
noch einmal und fragte nach dem Sohne
seines Freundes . Murrend entfernte -er

sich wieder , sprach von Unordnung und
vrodte mit einer ernsten Rüge . Der fol¬
gende Tag mar ein Sonntag ; eS blieb
also das Comploir geschloffen . F ^ nz nabm
den Nest des Wechselbetrags in seine Woh¬
nung mit sich, um ihn aushändigcn zu
können , im Falle Anselm ihn forderte . Ec
liebte es überhaupt nicht , eigene Kaffe in
dem Geschäilslokale zu haben.

Der Sonntag kam . Anselm blieb auS.
Nach Tuche machte Franz einen Spa¬

ziergang ; er kam an der Wohnung des
Herrn Diek vorüber . Die Aufbewahrung
des Geldes machte dem redlichen Manne
Sorgen ; er dachte mit Schrecken an den
möglichen Fall einer Entwendung . Ohne
zu zögern , irot er in das Haus und fragte
eine Magd nach Anselm Diek.

Wir haben den jungen Herrn seit gestern
früh nicht gesehen , war d ' e Antwort.

— Ist er diese Nacht nicht zu Hause
gewesen?

— Nein.
Franz stutzte . Der Gedanke , Anselm

führe dreihundert Thaler mit sich, erregte
mancherlei Vermuthnngen.

— Herr und Madame Diek sind in
Sorgen , fuhr die Magd fort . Beide sind
zur Stadt gefahren , um bei befreundeten
Familien nachzufragen.

— Seltsam ! Ist der junge Mann schon
früher Nachts aus dem Hause geblieben?

— O , mehr als ein Mal , sagte geheim«
nißvoll die Magd . Man verrälh es nur
nicht . Herr Anselm wird schon wieder
kommen . Ich wette , daß er sich Abends
in das Haus schleich».

>— Sagen Sie ihm , daß Franz Wie»
mann hier gewesen sei.

Er ging und betrat in der Dämmerung
seine Wohnung . Eine Stunde später lag
die blonde Marie in ihrem Bettchen und
die beiden Gatten saßen indem erleuchteten
Slübchen allein . Franz betrachtete seine
Gertrud , die strickend an dem Tische saß.
Wie schön , wie engelgleich waren ihre Züge,
wie glänzte das volle kastanienbraune Haar,
wie blendend weiß war ihr zarter Trink,
und wie reizend zeichnete das blaue Thibet-
kleid die üppigen Körpersormcn ab ! Wie
beneidenSwerlh wäre der Mann dieser Frau
gewesen , wenn sie ein zartes Gefühl und
eine theilnehmende Seele gehabt halte.
Wenn einige Schriftsteller die Frauen im
Allgemeinen mit schwer zu lösenden Näthseln
vergleichen , so könnte man diese Gertrud
ein psychologisches Problem nennen , an
dem die scharfsinnigste Forschung scheiterte.

— Was denkst Du , Frau ? fragte
Franz nach einer langen Pause.

Gertrud sah auf . Ihr großes Auge,
eingerahmt von langen , seidenen Wimpern
und schimmernd in einem feuchten Glanze,
ruhte einen Moment auf dem Manne.

— Ich denke — wie es heule -gerade
kommt , weiß ich nicht zu lagen , an meinen
armen Vater , der im Krankenhause ge-
storben ist. Er sprach von der Mutter,
deren ich mich nur schwach erinnere ; dann
beklagte er mein trauriges Loos , betete
und starb . Ich stand , du weißt eS ja.
allein in der Weil , dem Mitleiden der
Menschen anheimgegeden . Madame Roland
nahm sich meiner an und ließ mich m
weiblichen Arbeiten -unterrichten ; auch be¬
zahlte sie einer alten Frau ss lange das
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Kostgeld für mich, bis ich mir meinen
Lebensunterhalt erwerben koiinte. Madame
Roland ist eine gute Frau.

— Wer zweifelt daran? Auch Herr
Roland ist gul, ich bin ihm zu Danke
verpflichtet. Nun ehre ich zwar deine
Gesinnung, aber ich bin doch der Ansicht,
daß du dich mehr mit der Gegenwart be¬
schäftigen solltest.

— Was soll daS heißen, Franz?
— Willst du mich immer noch nicht

verstehen?
— Du bist nicht zufrieden mit deiner

Frau.
— Gertrud, liegt dir etwas auf dem

Herzen, so theile es mir mit?
— Ich wüßte Nichts. Ader sage mir,

was ich tvun soll u»v es wird geschehen.
— Mein Gott! Mein Gott! riet Franz.

Thun und immer thun! Du thnst mehr
als mir lieb ist; bemühe dich, mir mehr
eine Lebensgefährtin, als eine Wirth
schafterin zu fein. Ich fordere von der
Mutter meines Kindes, daß sie liebevoll
mit ihm umgehe, daß sie auf Herz und
Gemülh wirke. Gertrud, du könntest mich
glücklich machen, wenn du wolltest.

Sie begann zu weinen, indem sie
flüsterte:

— Diese Vorwürfe verdiene ich nicht!
Franz batte Muhe, sie zu beruhigen.

Wo>ür sollte er diesen Ausbruch der
Thronen halten? Halle er ihr Gemüth
oder ihren Stolz verletzt? Er wußte es
nicht. Was würde er darum gegeben
haben, wenn er hätte einen Blick in ihr
Inneres werfen könne»? — Beide saßen
wieder ruhig am Tische; sie strickend, er
lesend.

— Ich habe vergessen, dir zu sagen,
begann sie nach einer langen Pause, daß
Anselm Diek mährend deiner Abwesenheit
hier gewesen ist. Er sah bleich und ver
Hört aus. Als ich ihn fragte, ob er krank
fei, antwortete er, daß er die Nacht durch¬
schwärmt habe. Dann ging er wieder.
Er wird dich morgen in dem Comptoir
sprechen.

Der Kassier schwieg; er bedauerte den
Freund, der sich einem leichtfertigen Leben
hingab, und nahm sich vor, ihm nächsten
Morgen die Moral zu lesen. Pünktlich
um zehn Uhr gingen die beiden Gatten zu
Bette. Gertrud hatte eine religiöse Er¬
ziehung genossen; sie betete halblaut und
schlief ein. Franz wachte noch lange.

(Fortsetzung folgt.)

Der Carao als Genuß- und Nahrungs-
Mittrl.

Von allen Gennßmitteln, auf welche
der Mensch gleichsam instinklmäßig hinge¬
wiesen wurde, hat Keines außer dem
Cacao die Eigenschaft der direkten Ernäh-
rungssähigkcit. Der Kaffee, der chinesische
und Paraguay - Thee, die Guarana der
Fahan und die Coca, alle entbehren das
Vermögen, die Ernährung direkt zu unter¬
stützen. Sie wirken auf der einen Seite
nur vurch Verlangsamung des Stoffwechsels,
wodurch eine Verminderung der Bedürf¬
nisse nach Nahrung und somit nur eine
scheinbare Sättigung bedingt wird; aus
der anderen Seile ist ihre Einwirkung eine
direkte, wodurch eine erhöhte geistige Thätig-

keit hervorgerufen wird. Der Genuß des
Cacao ober das Cacao Getränk, die Choko-
lade hat eine Eigenschaft, welche dem Kaffee
und dem Thee rc. vollständig abgeht.
Während die letzteren nur die Stoffwechsel
verlangsamen und bei mäßigem Genuß
wohlihätig anregend auf das Nervensystem
einwirken, ernährt die Chocolade direkt.
Das nur in der Cacaobohne enthaltene von
Woskresensky im Jahre I84l entdeckte sehr
sllckstoffreiche Theobroma», neben Pflanzen¬
eiweiß und Legumin, bilden mit dem in
dem Cacao so reichlich enthaltenen Fette,
ver Cacaobutter, eine zur Ernährung des
Menschen sich vorzüglich eignende Mischung.
Da die direkte Ernährungsfähigkeit der
Chokolade zum größten Theil auf dem
Tbeobromin beruht, und diese Substanz
nur in dem Cacao vorkommt, so kan» selbst
verständlich von einem eigentlichen Surro¬
gate, welches die Chokolade vollständig
ersetzt, keine Rede sein. Der hohe Gehall
an phosphorsauren Erden, (Kalk und Mag
nesia) welche der Cacao als Aschenbestand-
theile enthält, befähigt denselben ebenfalls
bei der Bildung der Knochen thätigen An
theil zu nehmen; es kann deßhalb besonders
der entölte Cacao bei der Kinderernährung
mit großem Vorlheil zur Anwendung kom¬
men. Selbst bei Knochenkrankheiten(Er¬
weichen der Knochen) hat man den Cacao
bei der Kinderernährung mit gutem Erfolge
angewandt. Der eigentliche Nährwerth
der Nahrungsmittel steht mit dem Slick-
stoffgehalt in direktem Verhätiniß, so daß
der Slickstoffgehakl eines Nahrungsmittels
den wahren Nährwerth angibt. Nach Play
fair und Boeckmann enthält das absolut
trockene, von allem Wasser bei 100" 0
befreite Fleuch 17,rs °/i> Stickstoff. Da
nun das frische Ochienfleisch 75 °/„ Wasser
enthält, so berechnet sich der Stickstoffge¬
hall desselben zu 4,r»75 °/„. Vergleicht
man damit die Nähriähigkeit des Cacao,
so erhält man folgende Zahlen. Der Cacao
enthält durchschnittlich17 °/o Pflanzenei¬
weiß. welches I8,s Vo Stickstoff enthält
und 3,» "/» Theobromin mit einem Stick
stoffgehalt— 35,, °/o. Es berechnet sich
somit der Slickstoffgehalt des Cacao zu
4,ss» "/» oder um 0,, -ss höher, wie der
des besten Ochsenfleisches, welches bekannt
iich nach Marchal (cempt. rend. XXXIV
591) von allen Fleischsorten den höchsten
Nährwerlh hat. Außerdem enthält der
Cacao ca. 40 °/o Cacaobutter, welche ein
vorzügliches Respirations- Nahrungsmittel
>st. Wird dem Cacao das Fett entzogen,
so steigert sich dadurch der Stickstoffgehal!
und somit der Nährwerth um das Doppelte
und enthält reiner entölter Cacao somit
zwischen8 und 9 °/°! Holländischer Puder-
Cacao, welche stets mit Stärkemehl und
gemahlenen Cacaoschalen untermischt wird,
hat nach Untersuchung mehrerer Gelehrten
nur 5,s bis 5,s "/o Stickstoff ergeben, ein
Beweis, welchen Abbruch die Verfälschung
der Waare herbeisührt, abgesehen von den
kaum ausbleibe,-den Indigestionen. Noch
sei ermahnt, daß die Spanier um das Jahr
1520 zuerst den Cacao ru Mexiko kennen
lernten und densetben nach Europa brachten.
Der Genuß des Cacao's in Mexiko reicht
bis in das graueste Alterthum. Sie bil¬
dete und bildet noch heute den Mundvor-

rath der Reisenden und befähigt zur Ueber-
Windung der größten Strapazen. Beson¬
ders wurde der Cacao von den alten
Mexikanern auf ihren Kriegszügen als
Proviant mitgesührt. Daß bei außerge¬
wöhnlichen anstrengenden größeren Berg-
parthien die Touristen, namentlich Englän¬
dern sich ausschließlich des Cacao als Nah¬
rung bedienen, ist eine bekannte Thatsachs
und schon durch sein geringes specifisches
Gewicht im Verhältniß znm Nährwerth be¬
gründet. In Deutschland ist der Gebrauch
c>es Cacao und zwar vornehmlich aus dem
Grunde geringer als in anderen Ländern,
weil er in der Zollbehandlung als Luxus-
gegenständ betrachtet und dem Kaffee gleich
gestellt wird; ein ziemlich vereinzelt
stehender national- ökonomischer Fehlgriff
welcher. wie beim Kaffee die Fabrika
zahlreicher Surrogate fördert. Hi" best t
nur der wesentliche Unterschied, daß Ke-ee-
Surrogate als solche bezeichnet und v-r»
kaust werden, während dies bei den Choko¬
lade>Surrogaten nicht der Fall ist. Es
wird vielfach als Chokolade eine Mischung
verkauft zu Preisen, zu welchen die geringsten
Rohmateriaten gar nicht zu beschaffen sind
und welcher neben jedem Wohlgeschmack
eben so sehr jeder Nährwert!) abgeht. Bon
allen Ländern konsumiren Spanien und
Portugal den meisten Cacao nach Verhäll-
»iß der Kopfzahl, dann folgt Holland, Frai ,
reich, England und Italien ; hinter Deuts,
land steht nur noch Oesterreich im Consnn.
als civilisirtec Staat zurück. Interessant
ist wohl jedenfalls die Tbatiache, daß im
Jahre 1865 das in Paris konsumi« .
Cacaoquanturn höher war, als die Gesammt-
eüisuhr in den Zoll-Verein. Da ein Preis¬
unterschied im Genosse von Kaffee und
Chokolade kaum noch besteht, so ist es nicht
anzunchmen, daß die Ursache des unvel-
hältnißmäßig geringen Consumes in Deutsch
land auf den vor angeführten Ursachen allein
beruhe; sollte nicht der Umstand, daß der
beispiellos hohe Nährwerth des Cacao un¬
genügend gewürdigt wird, einen mindestens
ebenso großen Antheil an dieser Erscheinung
haben? —

Ein Blick auf das Schicksal der Thron¬
erben Frankreichs in den letzten 90 Jahren.
Der Sohn Ludwigs XVIII. endet im Ge¬
fängnisse unter den rauhen Händen des
Schusters Simon. (Beide Eltern wurden
hingerichtet.) Der Sohn Napoleons I.,
der Herzog von Reichstädt, findet von
Ehrgeiz verzehrt und unter vernachlässigter
Erziehung, ein frühes Ende auf fremder
Erde. (Der Vater stirbt verbannt auf dem
Eilande St . Helena, die Mutter, vergessend
der einstigen Größe, sinkt tief herab.) Der
Nachkomme der folgenden Bourbonen lebt im
Exile; der älteste Sprosse der Orleans Louis
Philipp zerschellt das Haupi durch einen Sturz
aus dem Wagen; sein Sohn lernte auch
das Exil kennen, in welchem die Großeltern
starben; der Sohn des dritten Napoleon
endet sein junges Leben in Afrika in frem¬
dem Dienste, von Zulukaffern erschlagen.
(Der Vater, vom Throne gestürzt, stirbt
im Exil; die Mutter, eigene Schuld schwer
büßend, steht, aller Hoffnungen beraubt,
einsam und verbannt vielleicht am Rands
des Grabes). _ ,

Redaktion, Druck und Vertag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.
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